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staatlıcher Steuerung. Gesellschafttliche Verhaltenswei- kurzatmıg anfassen, „talschen Retuschen des Problems“
SCH, diıe sıch unabhängıger VO  —; der Polıitik verhielten als (Karl W.lhelm Stratmann, Bochum) autsıitzen. Heraus Aaus

gemeıinhın ANZSCHNOMMECN, selen In der Vergangenheıt In den Problemen wäre INa mıt dem Rückzug In die reine
iıhren Auswirkungen wen1g berücksichtigt worden. So Wiıssenschaftt mıt dem Zıel, iıne UNANSCIMESSCNC Pädago-
A0 Beıispıel der höhere Anteıl VO  s Abiturienten Y1sıeErung sozıaler Probleme abzuwehren. So wen1g INa  —

den Schulabgängern SOWI1e VO Frauen iın weıterführen- bereıt WAar, mMiıt pädagogıischen Miıtteln sıch der Lösung
den Schulen un 1m Beruf Vieles habe INa  —_ der Polıitik der Arbeıtslosigkeıt allzusehr beteıiligen, der Wılle,
zugeschrıeben, W as vOoNn dieser Sar nıcht verursacht WOI - sıch der Herausforderung der gegenwärtigen hıstorischen
den sel Problemlage verweıgern, schıen Zrofß seIn. Im übrı1-
Unter dem Stichwort Arbeit UN Bildung kommt auf die SCH aber klopfte INa sıch die Brust, manches Spat
Pädagogık, das zeichnete sıch ıIn 1e] ın den verschieden- wahrgenommen haben Stratmann: Dıie Berufspädago-
sSten Bereichen ab, 1ıne Umori:entierung ın yrundlegenden gik stehe WAar Recht in Opposıtıon einer techno-
Kategorıen ihres Selbstverständnisses Wenn dıe Ar- kratıschen Bewältigung des Problems Arbeıtslosigkeıt.
beıt tfür größere Teıle der Bevölkerung ausgeht, scheıint Di1e Arbeıtslosigkeıt werde aber CHCDSO ZzUuU Kritiker der
sınnlos, die Menschen weıterhın 1n gleicher Weiıse WI1e bis- Berufspädagogik: Die Berufspädagogık MUSSe sıch dıe
her auf Arbeıt hın auszurichten. Der Tendenz, Bıldung rage getallen lassen, ob S1€ MIt dem Begriff des Berufts
den Anforderungen der veränderten Arbeıtsbedingungen nıcht ıdealıistisch und Nalv MSCHANSCH sel.
unterzuordnen, wırd INan sıch ENILSEZSENSEIZEN müssen,

eın pädagogiısches Interesse gegenüber eıner Funktio- Fın Detizit der Pädagogık verlängerte 1mM übrıgen auch
der Kıeler Kongref: das unzulängliche Verhältnis der Er-nalısıerung wahren.

Protessor Joachim Dikayu (Berlın) annte CS absurd, In Yl ziehungswissenschaften ZAUDE Technik. ıne Arbeitsgruppe
der Freiıen Uniıversıität Berlın rug Entwürfe tür ine ber-kunft 1ıne ähnliche Verinnerlichung VO  - Leıstung be-

treıben WI1€e bısher.. Unmöglıch sSEe1 auch die herkömmlıiche wındung des Dualısmus VO  > Mensch und Maschine VOL

Das Selbstverständnıs der Pädagogık stellt sıch dieserÜberbewertung der Kopfarbeıit gegenüber der Handar- Gruppe als eın „Musterbeıspıel für das unverarbeıtete undbeıt. Als Denkanstöße ın dıe richtige Rıchtung ezeıich- wıdersprüchliıche Verhältnis der Sozialwissenschaften Z  —_
nete Bemühungen, den Arbeitsbegriff weıter tassen. Technıik“ dar Eın Symptom hierfür sel CS3, WE In päd-Die Ambivalenz VOoO  - Arbeıt 7zwischen Mühsal und ast
einerseılts un Selbstverwirklichung anderseıts bleıbe Je- agogıschen Wörterbüchern Begrifte WI1€E „Maschine“ oder

„ Technıik“” kaum tinden selen. Pädagogık huldıge 1 -doch mıtzubedenken. Menschenbildung MUSSeE NC  = g-
schehen In der Einheit VO  — Arbeıt un Muße bzw vita C noch der Auffassung, „Menschenbildung und DPer-

sönlıchkeitsentfaltung hätten miı1t Maschınen und Technıikactıva und vita passıva als den säkularısıerten Formen e1l-
NerTr Spirıtualıität des Ora et labora. wen1g tun  “ (Vgl ds Heft, 2714)

Der Kieler Kongrefß markierte Deftizıte. Neue langfristige
Perspektiven ehlten. Die vielfach Örende Forderungdealıstischer Berufsbegriff nach Überwindung des Grabens zwıschen Arbeıt und

Was sıch als Therapıe anbot, blıeb insgesamt recht VASEC. Mufße deutete ‚WAar ıne Rıchtung A blıeb aber letztlich
Erwerbslosenarbeıt, Errichtung VO  —_ 5So Übungsfirmen Postulat. Dıies wırd noch miı1ıt Inhalt tüllen se1n. Den
als Alternative ZUr herkömmlichen betrieblichen Ausbil- me1lsten scheint heute noch schön, wahr seın
dung, Projekte der Arbeitslosenselbsthilfe, Freizeiıtpäd- können, VO Muße un: Freıizeıit reden, ANSTLALT VO

agogık Versuche SCHUS, sıch eıner inzwischen nıcht dem, W as s1e In ihrem pädagogischen Alltag sehen: da{ß S$1e
mehr Sıtuation stellen. Unübersehbar aber, da{fßs Menschen erzıehen, dıe den Eiındruck haben mUüssen, S1E
dies vieltftach iısolıerte Bemühungen bleiben, weıl ihnen die würden VO dieser Gesellschaft nıcht gebraucht; dafß 11  z

Eınbindung ın 1ne längerfristige Perspektive tehlte. Und 1U halbherziıg bıs wıderwillıg daran geht, die insgesamt
überall die Befürchtung, INa  —_ könnte das Problem knapper gewordene Arbeit stärker umzuverteılen.

Klaus Nientiedt

Zeichen neuer Lebendigkeit
Zu einem theologischen Sammelwerk Frankreich

Nıchrt 1U  —_ über kırchliche Strukturen und Entwicklungen nıcht zuletzt für dıe tranzösısche Theologıe, dıe wichtige
ın unserén europäıschen Nachbarländern weilß INa  — hiıer- Beıiträge Z gedanklıchen Vorbereıtung des Zweıten
zulande oft erstaunlıch wen1g. uch dıe theologische DPro- Vatıkanums leistete, beı der der Bruch mi1t den erkömm-
uktion anderer Zungen wiırd, VO wenıgen Ausnahmen liıchen Denkmustern dann aber vielfach radıkaler austie]
un spezıellen Fachgebieten abgesehen, ım deutschen als autf der anderen Selte des Rheıins (vgl den S1tuations-
Sprachraum 1U  —- recht bruchstückhatt rezıplert. Das gilt ericht In Februar 1981, 94—100).
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Seit Ende etzten Jahres lıegt Jetzt INn Frankreich eın Werk Dieser Beifrag 1STt nıcht der einzZ1ge, der eher ufigewohnte
abgeschlossen VOlLIL, das In tünt Bänden den Stand der VWege einschlägt. Das Nebeneinander recht unterschiedli-
theologischen Entwicklung ZWanzıg Jahre nach dem Kon- cher theologischer Stile 1St tür das Werk überhaupt cha-
711 testzuhalten versucht (Inıtıatiıon D/ la pratiıque de la rakteristisch. So finden sıch anspruchsvoll-virtuose ES-
theologie, Band Introduction; Band Dogmatıque I Say>S neben solıd intormierenden Handbuchbeiträgen.
Band I: Dogmatıque IL; Band Ethique; Band DPra- Während bei manchen Beıträgen diıe Subjektivität des
t1que, Editions du Cerf, DParıs 982/83, 565 FES) Diese Verfassers IN Methode und Begrifflichkeit MAaSSIV durch-
„Inıtıation“ MmMI1t ihren INnm tast 3000 Seıten, der schlägt, sınd andere VOT allem Darstellung und Auftar-
sıebzig Autoren tast ausschliefßlich aus dem tranzösıischen beıtung der hıstorischen Befunde bzw. des gegenwärtigen
Sprachraum (neben Franzosen sınd auch VWallonen, West- Gesprächsstands bemüht. Dennoch lassen sıch einıge
schweizer un Quebecoıs vertreten) mıtgearbeıtet haben, Grundzüge namhafrt machen, dıe das tünfbändige Werk
verdient VO  S allem aus Wel Gründen auch beı uns Inter- insgesamt pragen un die iıhm damıt auch seınen Platz ın
NS Sıe macht zunächst miıt dem In mancher Hınsıcht e1- der theologischen Landschaft zuwelsen. Sıe sınd der
genständıgen, oft auch ungewohnten Profil der Großgliederung des Werks un der einzelnen Bände
tranzösischen Theologie bekannt, das mıt der theologi- ebenso abzulesen, WIE der Art un Weıse, In der dıe
schen Infrastruktur ebenso zusammenhängt W1€ miıt dem Autoren die Einzelthemen VO  — allem ın der Dogmatık,
kulturell-geistigen Klıma unseres Nachbarlandes. Gleich- aber auch 1n der theologischen Ethik und der> Praktischenzeıtıg weIlst S1Ee aber in ihren methodischen Grundent- Theologie angehen.
scheidungen W1€ In zahlreichen Ausführungen Einzel-
themen der Dogmatık oder Moraltheologie auf Fragen
und Probleme hın, die sıch 1m Rahmen der tiefgreifenden Theologie im Kontext
Strukturveränderungen der katholischen Theologie gene- Bemerkenswert 1STt zunächst die Klarheit und Ehrlichkeit,
reil stellen. miı1t der diese „Inıtıatiıon“ die Bedingungen Z Kenntnıiıs

nımmt, denen heute NUur noch Theologie getrieben
werden kann. Das gılt gleichermaßen für die Stellung derSpiegelbil theologischer Pluralıtät Theologie In der Kırche un: hre innere Urganısatıon als

Nıicht 1U  S In der Eıinleitung der beiden Herausgeber Ber- iıssenschaft WI1Ee für ihr gesellschaftliches, wıssenschafrtli-
nard Lauret (Lektor be] Cerft) und Franco1s Refoule (Leıter ches un relıg1ös-ıdeologisches Umteld.
der „Ecole bıblıque et archeolog1ique francaise de Jerusa- So biıetet der Beıtrag VO  —_ Claude effre (Pluralite des
lem‘), sondern auch 1n verschıiedenen französischen Re- theologies el unıte de Ia fO1, L, 11/7-142) eın über-
aktiıonen auf das erk wurde der Bogen VO der zeugendes Plädoyer für den den gegenwärtigen Be-
„Inıtıation“ der Jahre 9872/83 zurückgeschlagen ZU  — dingungen unvermeıdbaren theologischen Pluralısmus:;
ebentalls schon be] Cerft erschienenen „Inıtıation theolo- für die Beurteilung der „chriıstliıchen Authentizität eınes
&1que” VO Anfang der fünfzıger Jahre (in deutscher theologischen Systems gebe eın statısches, SON-

Übersetzung dem Tıtel „Katholische Glaubenswelt“ dern 1U eın dynamısches Kriteriıum“ Konsequenterweılse
be] Herder). Damals hatten renommıerte französıische beginnt Jean-Marıe Tillard seiınen Beıtrag über das Ver-
Theologen (vor allem Dominikaner) eın Gemeıinschatts- ältnıs VO  — Theologie und Leben der Kırche nıcht miıt
werk vorgelegt, das, der thomistischen TIradıtion VCI- dem Lehramt, sondern mıt Ausführungen Z „OCHNSIUS fi-
pflichtet, die katholische Glaubens- und Sıttenlehre mMI1t delıum“ un ordnet Lehramt und Theologie einander als
vielen schultheologischen Subtilitäten ausbreitete. „ZWEeI komplementäre Formen des Diıenstes Glauben“
Vor allem eın grundlegender Unterschied zwıschen der GE 7078 In die gleiche Rıchtung zıielen die Überle-
alten und der „Inıtıation“ (auch 1esmal] befinden SUNSCH VO  — Christian Duquoc Zur Weıtergabe der Offten-
sıch den Autoren zahlreiche Dominıkaner) springt barung 1n der Kırche Dıie kırchliche Vermittlung der
sofort 1Ns Auge Während INa 1n den fünfzıger Jahren noch Offenbarung wırd als gyleichermaßen notwendig, kontin-
miıt eiıner einheıtlichen, neuthomistischen Begrifflichkeit SCNL und verantwortlich gekennzeichnet ( 52) Damıt
und Methode arbeıten konnte, 1St dıe „Inıtıatıon Ia pratı- wiıird eın Raster entworfen, das der Theologie den nötıgen
JuUu«C de la theologie” ıIn vieler Hınsıcht eın Spiegelbild des Spielraum für die gegenwärtige Aktualisıerung der christ-
theologischen Pluralısmus, W1€ sıch inzwiıischen heraus- lıchen Botschaft einräumt, ohne S1€e A4aUS ihrer Verantwor-
gebildet hat Die VO  —_ den Herausgebern auch bewußrt her- tung gegenüber der kirchlichen Gemeıinschaft, der (Je-
ausgestellte und bejahte Pluralıtät beginnt schon beı der schichte des Glaubens und dem Dogma entlassen.
kontessionellen Zusammensetzung der Autoren: Eınıge
wichtige Beıträge wurden VO  —_ protestantiıschen Theolo- Dıie Herausforderungen, miıt denen Theologıie und
SCHh vertafßrt (das Kapıtel über Schöpfung und Eschata VO  —- Glaube heute fertig werden mussen, sınd In der „Inıtıatiıon
Hıerre Gisel, die Gotteslehre VO  —; Andre Dumas); auch eın la pratique de 1a theologie” 1im übrıgen ın mehrtacher
orthodoxer Theologe 1STt (Stephanos Charalambi- Hınsıcht präsent: DDas gılt zunächst für die Herausforde-
dis), mMIı1ıt eıner eiıgenwillıgen; weıthın patrıstischen Sym- rung des Christentums durch diıe anderen Relıgionen. Ihr
bolen und Denkweisen Orlentlerten „Christliıchen Kosmo- sınd 1mM Band dreı Beıträge gewıdmet, ın denen VO e1l-
logıe” (Band HLE HIC Jüdıschen, iıslamıschen und buddhistischen Wıssen-
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schafttler das Christentum A4US der Sıcht dieser dre1 werden, dıe ihm ın einer geschichtlichen Erfahrung be-
Relıg10onen thematisiert wiırd. Eın weıteres Kapıtel 1m gle1- SECEHNEL sınd.“
chen Band behandelt die Anfragen der marxıstischen, PSY- Dieses Programm wiırd allerdings nıcht In allen systematı-
choanalytıschen un sprachanalytischen Religionskritik. schen Beıträgen der „Inıtıation" gleichermaßen konse-
Charakteristisch tür das durchgängıge Bemühen des umgeSeLZL. Besonderes Interesse verdienen In
Werks, die theologischen Aussagen ın der gegenwärtigen diesem Zusammenhang neben dem schon erwähnten Be1-
Wırklichkeitserfahrung un deren wıissenschaftlicher trag VO Dierre Gısel dıe systematische Chrıistologıie VO

Auslegung verankern, 1St auch der Hauptteıl des Bernard Lauret (Bd 11, 265—43532) und das Sakramenten-
vierten Bandes. Dort gyeht der Überschrift L’ethi- kapıtel VO  — Jean-Marıe Tillard (Bd IIL, 385—466). Dıie
qJU«C chretienne sıtuatiıon“ das Spezifikum eıner Autoren sınd darum bemüht, den biblischen Befund nıcht
christlichen Ethik auf dem Hıntergrund anderer Zugänge 1U  — hıstorisch-kritisch aufzuarbeıten, sondern ıh
zZzu Ethischen. Zuhilfenahme HEUETEN lingustischer, symboltheoreti-

scher und hermeneutischer Ansätze ın selıner inneren
Struktur durchsıchtig machen und damıt gleichzeıtigAuslegung der Heilsgeschichte für die produktive Neuaneıignung 1Im gegenwärtigen

Damluıt 1St schon eın weıterer Grundzug des Werks ANSC- Glaubensverständnıis öffnen So nımmt Lauret Ele-
sprochen. Es 1STt die Orılentierung Offenbarungshan- der alten Typologıe (mıt der Leitkategorie AI
deln (sottes ın der Geschichte und seınem Nıederschlag gure‘) auf, die einmalıg-kontingente Geschichte Jesu
1mM Erstzeugnıis der Schrift. Dıiese bewulfite methodische In ıhrer unıversalen Bedéutu{xg auslegen können.
Entscheidung schlägt sıch VOTLT allem 1im Autbau der beıden
Dogmatıkbände nıeder, aber auch zahlreiche FEın- Mut ZU nNeUe€e egenzelbeiträge In der Dogmatık WwW1e In der theologischen
Etrthik Konsequenter un schärter akzentuilert als selner- Auch über diese Beıträge hınaus 1STt die „Inıtıation 1ne
zeıt In „Mysteriıum Salutıis“ wırd In der „Inıtıation“ ıne Fundgrube für anregende, Wenn auch nıcht immer In ole1-
„heilsgeschichtliche Dogmatık" entworten. chem Ma{l überzeugende Neuansätze. In der Dogmatık
So steht dıe Lehre VO eınen und dreifaltigen (SoOtt waAare hıer VOT allem der gelungene Beıtrag VO Herve

Legrand über die „Verwirkliıchung der Kirche als Ortskir-Schluß der Dogmatık (Bd ILL, /25—776): Andre Dumas che“ CMNNEN (Bd ILL, 143—345). Legrand entwiıickeltentwirtt die Gotteslehre ın wenıgen, aber präzısen Str1- darın, ausgehend VO den Neuansätzen 1m /7weıten Vatı-chen als eın Resümee; das die FEıgenart des christlichen kanum, iıne Ekklesiologıe, die konsequent VOT der (Irts-Redens VO der Einheit un der Dreıifaltigkeit (Gottes her- hırche her strukturiert 1ST und erst VO  — dort aus denausstellt, ohne sıch ıIn UNANSCMESSCHNEC Spekulationen Formen ausgreıft, in denen sıch dıe Gemeiinschaftt derversteigen. Das Zentrum der Dogmatık bıldet die Chri-
stologıe, der keıne Gottes- und Schöpfungslehre VOTISC-

Ortskirchen realısıert; der päpstliche Prımat wırd dabe!1 ın
ıne „Communi10o -Ekklesiologıe integriert, die auch dieschaltet ISt, ohl aber Kapıtel über die Grundkategorien Leıitlinien für iıne nıcht zuletzt auch 1m Blick autf dieOffenbarung und Bund un: über dıe jüdische Messıaser- Okumene erstrebenswerte „dynamısche Vısıon des

WwWartung als Hıntergrund für die Geschichte Jesu Christı. päpstlichen Amtes“ ® 526) abgıbt.Die Schöpfüngslehre wırd mıiıt der Eschatologıe-
IC  . behandelt, da Ja, die Begründung des Autors Eınen deutliıchen und gyerade angesıichts gegenwärtıiger
Piıerre Gisel, be1 Schöpfung und Eschata nıcht eıinen Tendenzen Z  E Reklerikalısıerung der Kırche wichtigen
bloßen Anfang oder eın blofßes Ende als Rahmen der Akzent Legrand mi1t seınen Überlegungen Zu Amt
Heılsgeschichte geht, sondern das speziıfisch christli- ıIn der Kirche. Er entwirtt Rückegriftf auf das Amts-
che Verständnıis VO Wırklıichkeıit, be1 dem Schöpfung und Ordinationsverständnıis der Alten Kirche eın theolo-
und Neuschöpfung nıcht eintach voneınander gisches Modell, In dem auf überzeugende Weıse das Spe-
werden können. zıtikum des Amtes ebenso ZAUE Iragen kommt W1e€e die

Die methodische Optıon für iıne Theologıe, diıe das gemeınsame Verantwortung aller Christen, ohne dafß WI1e€e
on oft das iıne das andere ausgespielt werdenableitbare, einmalıge Handeln (sottes 1ın der Geschichte müßte. Von dıesem Modell au kann dann auch dıeIsraels und Jesu Christiı auslegt, wiırd 3 In den Ausfüh- strıttenen Einzelfragen Z6ölıbat, Priestertum der Frau und

IUuNSCN VOoO Adolphe Geschezur heutigen Gestalt der dogma- priesterliche Spiritualität NC  . angehen, ohne In eintachetischen Theologie . (Bd. I8 65—285) begründet. Auf dem Schablonen vertallen.Hıntergrund der Herausforderung durch dıe Humanwıs-
senschaften und der Krıse der abendländischen Metaphy- Dıie Verbindung VO Sachkompetenz, Mut und Wırklich-
sık plädiert Gesche für iıne theologische Wiederautwer- keıtssınn, die tür den Entwurt VO Legrand kennzeıch-
tung des „alten Worts Offenbarung”. Er konstatıiert nend ISt, 1St auch 1m Band ZUur theologıischen Ethik
gleichzeitig iıne „Wiederentdeckung der spekulatıven anzutreften. Das zeıgt sıch nıcht zuletzt In der Sexual-
Würde des Geschichtlichen“ (S Z dıe der Theolo- ethik, bei der dıe allgemeınen Fragen VO  — einem proteSstan-
o1€ erlaube, das Eintreten (Sottes ın dıe Geschichte tischen T1LC Fuchs), dıe spezıellen Einzelprobleme VO  —

nehmen. „Gott ann wıieder Z (Gott VO Menschen eınem katholischen Theologen behandelt wer31en (Xavıer
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Thevenot). Wenn Fuchs 1ın seınen methodologischen Vor- Bescheıriden un selbstbewußtbemerkungen teststellt: „Wenn INa  z eınen idealistischen
und scheinheıiligen Diıskurs über die Sexualıtät vermeıden In einem Gespräch mIıt DE Croi1x“ ( 82) nach Er-
wiıll, mu 1194  _ S1e zunächst als das, W as S$1e ISt, ZUuU  _- Kennt- scheinen der ersten beiden Bände der „Inıtıatiıon" merkte
N1S nehmen, ın ihrer ungeheuren Komplexıität” (Bd I Bernard Lauretd INa wolle mıt dem Werk auf 1ne Her-

403), schlägt damıt den Grundton d auf den beıide ausforderung aNnCWOTrteN; viele Leute hätten VO der
Beıträge gestimmt sınd. In dieselbe Rıchtung WweIst Theve- „theologischen Wüste iın Frankreich“ gesprochen. at-
NOTS Plädoyer für iıne Sexualethik, die weder eiınem tal- sächlich 1St die „Inıtıatiıon“ aufs (sanze gesehen eın nach-
schen und kurzschlüssıgen Deduktionismus noch einem drücklicher Beleg für die Lebendigkeıt und Qualität der
Induktionismus vertallen dürte „Das ethische Urteil bıl- LEUETITEN Theologie 1im französischen Sprachraum, QUCT
det sich also in eıner Spirale gegenseıtıger Anifragen der durch die Disziplinen (nur Kırchengeschichtler sınd nıcht
Tatsachen‘ und des gyeoftfenbarten Gottesworts“ (ebd., vertreten). Der deutsche Leser wırd mIıt dem Eindruck

445) entlassen, da{fß sıch auch über dieses Sammelwer hın-
4aUS$S lohnen könnte, dıe trankophone theologıische Pro-Auft den Band L In dem sıch neben der erwähnten SexXu- uktion künftighın In größerem Umfang un SCHAUCKalethıik anderem auch eın bemerkenswertes Kapıtel

ZUTF Wırtschattsethik findet (Bd I 486—560), das beachten, auch WECNN ihm Stil und Begrifflichkeit manche

nıcht be]l eıner sterılen Wiıederholung der Grundsätze der Schwierigkeiten bereıten.
Die theologısche Auseinandersetzung mıt Methode undkırchlichen Sozijallehre beläfst, tolgt der Band „Prati-

“  que”. Er enthält Beıträge wıichtigen Orten kırchlicher Inhalten der „Inıtıation“ (dıe in eiıner Auflage VO 110 000
erschıen; dıe ersten beıden Bände sınd schon vergriffen)Praxıs (Katechese, Predigt, Liturgıie, gesellschaftliche steht auch In Frankreich noch weıtgehend au An Ansatz-Verantwortung der Kirche). punkten und Angriffsflächen für dıe Diskussion tehlt al-Schon der Tıtel des Gesamtwerks „Inıtıatıon la pratıque lerdings nıcht. Man kann dem Werk sıcher Eınseıitigkeıi-de Ia theologıie” WweIlst aber darauf hın, da{fß der Praxisbe-
ten und Lücken vorhalten, INa kann sıch über manche

ZUg nıcht Erst 1m etzten Band thematısıert wırd, sondern Gewichtungen und Wertungen streıten, auch WENN lehr-das Nn Unternehmen miıtprägt. Das gılt zunächst ıIn e1-
11 eher pragmatıschen Sınn Dıie „Inıtıation“ 1St als Ar- buch- oder katechısmusmäßige Vollständigkeıt VO

Herausgebern und Autoren nıcht angestrebt wurde: Sobeıtsınstrument für Christen gyedacht, die das
Vorwort ihren Glauben vertiefen oder dıie verschiede- wırd EeLW. die eschatologische Thematik In der Dogmatık

unverhältnısmäßig knapp abgehandelt. Ungewohnt 1St
NC  —_ Gestalten und Erscheinungsformen des Christentums auch, daß die sıeben Sakramente nıcht 1m Zusammenhangbesser verstehen möchten. Dementsprechend enthält der behandelt werden, sondern auf verschiedene Bände desBand auch praktiısche Hınweise Z theologischen Werks verteılt sınd.Bıblıographieren un den verschiedenen theologıschen Wiıchtiger dürfte die Fragé se1n, WI1€e weılt der methodischeAusbildungsstätten un -gangen In Frankreıich, Wallo- Grundansatz der „Inıtıation“ rag Hıer geräat Ina  s sofortnıen, der Westschweiz und 1m französischsprachigen Ka-
nada. 1Ns Zentrum der hermeneutischen Grundlagendiskussion

In der katholischen Theologie, die noch längst nıcht abge-
„Praxıs der Theologie“ meınt für die Herausgeber und schlossen 1St Es geht dabe] den Zusammenhang VOIN

Autoren der „Inıtıation“ aber noch eın 7 weıtes: Das erk Offenbarung, Geschichte, Erfahrung und Interpretation,
möchte den Leser nıcht 1U miı1t dem rsprung und der yeht auch Fragen der Dogmenhermeneutik. DG
spannungsreıchen Auslegungs- un Wırkungsgeschichte „Inıtıation“ elstet durch ihren Ansatz und seıne Durch-
des christlichen Glaubens ekannt machen, sondern trührung nıcht zuletzt In der Christologie dieser
gleichzeıtig In die gegenwärtige Glaubenspraxıs einweIl- Grundlagendiskussion einen nachdenkenswerten Beıtrag,
SCH,y, nıcht 1mM Sınn der Anwendung eınes teststehenden auch WEeNnN S1e siıcher nıcht den einzıgen Weg welıst, den
Orpus VO  — Lehraussagen und Moralregeln, sondern als theologisches Denken heute einschlagen kann.
Suche nach einem gegenwartsbezogenen Glaubensver- Darüber hiınaus leiben WEeIl Dınge diıesem Werk be-
ständnıs als Fortsetzung der Glaubensgeschichte. Als g- merkenswert: Hıer wırd durchgängig iıne Theologie be-
lungenes Beıispiel für diesen Praxisbezug der „Inıtıation“ trıeben, dıe sıch iıhrer Yrenzen bewußt 1St. Ihrer GGrenzen

1m Blıck auf die unableıitbare Vorgabe der Offenbarungäfßrt sıch das Kapıtel über dıe Liturgıe anführen (Bd V,
155—201). Der Autor (Albert Hossıan) gyeht VO der kon- und der Glaubensgeschichte, SCHAUSO aber auch 1mM Blick

kreten Erfahrung miıt lıturgıschen Feıiern AauUs, tührt dann auf den aktuellen Glaubensvollzug INn seinem gesellschaft-
In die Deutung der Liturgıie als symbolisch-rituellem Ge- lıch-geistigen Kontext. Gleıichzeıitig begegnet Ina  - ın der
schehen IN seiınen anthropologischen und theologischen „Inıtıation“ eıner Theologie, die hre Möglichkeiten miıt
Dımensionen eın und behandelt davon ausgehend praktı- Oftenheıt un Verantwortungsbewulßlitsein wahrnımmt:
sche Grundfragen der Gottesdienstgestaltung. Er bıetet Im Au{fispüren VO Verstehensmöglichkeiten tür

auf knappem Raum einen In sıch geschlossenen lıturg1- den Glauben, In der sorgfältigen methodischen Reflexion.
schen Grundkurs, der ZUuU bewufßten Mitteiern un Miıt- hne diese Verbindung VO Bescheidenheıt und Selbstbe-
gestalten des Gottesdienstes und ZUuU  - lıturgischen Sensı1ıbi- wulfßitsein 1ST Theologıe ın Zukunft wenıger denn je ha-
lısıerung anleıtet. ben Ulrich Ruh


